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Aerutegesang.

Schön ist das Feld zur Frühlingszeit,
Wenn auf verjüngtes Grun

Der Lenz die bunten Blumen Krem » '

Die Bäume schneeweiß blühn.

Doch schöner ist der Aehren Gold,
Das aus dem Boden steigt,

Und unsrer süssen Arbeit hold

Sich dankbar vor uns beugt:

Wenn jeder Halm uns zwanzigmal
Die^ Körnchen wieder beut,

Die wir im Feld, am Berg, im Thal
Den Furchen eingestreut.

Hoch thürmen wir die Fuder auf
Von tcichem Seegen sthwer;

Das Garbenmädchen fetzt sich drauf;
Der Schnitter scherzt beyher.

Dann essen wir in sichrer Ruh
Das Brod, das unS gebührt,

Indem die Grille froh dazu

Am Heerde musiciert.

Du zarter Hofmann spotte nicht

Der schwielenvollen Hand/
Sie nähret, was dein Stol, auch spricht,!

Den Fürsten und daS Land.

Seht, Krieger, unsrer Sicheln Glanz
Und euer blutig Schwert

Und sagt: ist nicht ein Aehrenkranz

Mehr als ein Lorbeer werth
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